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Urr vor dem Reichsgericht. - Seine Alle
Die Zeugenvernehmung des Hanilmanns Pfeffer '

Leipzig, 24. Sept . Die Vernehmung ves Hauptmanns a. D.
vonPfeffer , der wegen seines Nichterscheinens am Nachmittag in
Strafe genommen worden war . gestaltete sich äußerst spannend.
Der Zeuge gab an , nach dem Kapp - Putsch seinen Abschied genom¬
men zu baden Jetzt sei er in der Reichsleitung der Nationalso¬
zialistischen Deutschen Arbeiterpartei tätig . Er begrüßte die drei
Angeklagten mit dem Faschistengruß und wurde deshalb von
dem Vorsitzenden zur Ordnung gerufen . Er erklärte , er müsse die s
Zumutung zurückweisen , daß es je zu einer Verbindung zwi -

'

schen ibm bezw . seiner Partei und Reichswebrossizieren gekom- ;
men sei . Das sei schon deshalb völlig ausgeschlossen , weil es in -
der Partei ausdrücklich verboten sei , eine solche Verbindung ein- ^
zugeben. Selbstverständlich sei aber beabsichtigt, mit der Reichs- !
wehr zusammenzusteben, wenn die Nationalsozialistische Arbei - !
tervartei ihr Ziel auf legalem Wege erreicht habe . Dazu sei sie z
ja aui dem besten Wege . Irgendwelche Vereinbarungen mit den !
Angeklagten seien aber bestimmt nicht zustandegekommen , und s
Geld hätten sie natürlich ebensowenig erhalten . i

Nach ibm wurden die beiden Ulmer Leutnants Bergmann und
Wolii vernommen . Bei dieser Vernehmung entwickelte sich über
den Ausdruck „Zellenbildung " ein heftiger Wortwechsel zwischen
verschiedenen Zeugen , dem Verteidiger Dr . Sack und dem Unter¬
suchungsrichter .Landgerichtsdirektor Braun . Verschiedene Zeu¬
gen. besonders v . Pfeifer und Wegener , erklären , daß ihnen der
Ausdruck „ Zellenbildung " vom Untersuchungsrichter sozusagen in
Len Mund gelegt worden sei . Auch der Zeuge Oberleutnant
Geist will au ? seinen Eid nehmen , daß er das Wort „Zellenbil - ,
düng "

, zuerst von diesem Untersuchungsrichter gehört habe. Die- f
sen Behauptungen trat Landgerichtsdirektor Dr . Braune mit s
aller Entschiedenheit entgegen . i

Hitler als Zeuse !
Leipzig , 28 Sept . Der Verhandlungssaal ist am dritten Tage

der Verhandlung gegen die nationalsozialistischen Reichswehr-
offizicre bis auf den letzten Platz besetzt. Der diensttuende Poli¬
zeioffizier ermahnt die Zuhörer beim Erscheinen Hitlers alle
Kundgebungen zu unterlassen , widrigenfalls der Vorsitzende den
Saal unnachsichtlich räumen lassen werde . Vom Reichsgerichis-
platz heraus hört man im Saal die laute Kundgebung die Hit¬
ler und seiner Begleitung bei der Ankunft dargebracht wird und
die in ein dreifaches Heil ausklingt. Als Hitler den Saal be¬
tritt . herrschte Stille . Aui dem Platz vor dem Reichsgericht hat
sichdie Unruhe noch nicht gelegt und man hört „Deutschlander- s
wache" berauitönen . !

Der Vorsitzende, Reichsgerichtsrat Baumgarten , eröffnet die !
6itzung . Reichsanwalt Nagel beantragt als Gegenzeugen gegen !
Hitler den Staatssekretär Zweigert vom Reichsministerium des i
Innern zu laden und ihn darüber - » vernebm - il . daß :>nd wel- l
ches Material im Reichsministerium des Innern über umstürz- §
lerische Unternehmungen der nationalsozialistischen Deutschen s
Arbeiterpartei vorhanden sei . Staatssekretär Zweigert ist bereits ?
anwesend . -

Nachdem der Vorsitzende den Senatsbeschluß verkündet hat , -
daß die Vernehmung des Staatssekretärs Dr . Zweigert bis nach j
der Vernehmung Hitlers auszusetzen ist, wird Hitler als Zeuse >
aufgeruien. s

Zur Person gibt er an , er sei 1889 in Braunau am Inn gebo- i
ren und jetzt staatenlos . Sie sollen als Zeuge dafür vernommen !
werden , daß die NSDAP , ihre Ziele ausschließlich auf legalem s
Wege verfolgt und den gewaltsamen Umsturz der Verfassung s
nichtbeabsichtigt, daß die Partei ihre Mitglieder und Anhänger ;
auch nicht dazu auffordert , und aufgefordert hat , einen gemalt - :
samen Umsturz der Verfassung herbeizuführen , auch nicht im s
Jahre 1929. Aeußern Sie sich zunächst in groben Zügen über die s
Entstehung und den Werdegang der Partei . j

Zeuge Hitler : Ich war von Herbst 1914 bis zum Herbst 1918 §
als deutscher Reichssoldat an der Westfront . Durch diese vier - l
jährige Tätigkeit habe ich meine frühere Staatsbürgerschaft ver-
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loren . 1918 , beim Zusammenbruch , lag ich in einem Lazarett ^
schwer gasvergiitet . Der Zusammenbruch mußte nach meinem po- '
litischen Wissen kommen . Ich habe die Erschütterungen mitge-
fiiklt , die jeder anständige Deutsche damals fühlen mußte . Ich s
war mir auch bewußt , daß mit den damaligen politischen Or - s
sanisationen die durch den Zusammenbruch bedingten Nieder-
sangscrscheinungen nicht überwunden werden könnten. Drei ,
Punkte sind es, die das Fundament für diese Ueberzeugung ab- i
gegeben haben : 1 . Die Ablehnung der eigenen völkischen Kraft , !
der Verzicht auf diese Kraft , das Huldigen fremder Einflüsse im >
allgemeinen, die internationale Gesinnung und Einstellung , 2 . >
die Beseitigung der Autorität der Persönlichkeit und die Ein - i
iiibrung der Demokratie und des demokratisch - parlamentarischen ^
Systems und 3 . endlich die Vergiftung des deutschen Volkes mit !
pazifistischem Denken und pazifistischem Geiste. Diese drei Er - .!
Meinungen sind meiner Ueberzeugung nach die Ursache des deut- !
Ichen Zusammenbruchs gewesen , und es war für mich selbstver¬
ständlich, daß nur eine Bewegung diesen Zusammenbruch über¬
winden konnte, die zu diesen drei Erscheinungen Stellung nimmt
und von ihnen frei ist. Das konnte nur eine ganz junge , neue
Bewegung sein , besonders aus der Ueberzeugung heraus , daß
sämtliche alte Parteien den freien geistigen Stamm aus ihre
Fahnen geschrieben hatten . 1918 aber die Faust den Kampf ent¬
schieden habe . Ich war 1918 überzeugt , daß die alten Parteien
nicht in der Lage sein würden , den Terror zu brechen , und daß
man eine neue Partei schaffen müsse, mit den Grundtendenzen
des fanatischen Deutschtums einer absoluten Führerautorität >
und eines unbedingten Kampfwillens . >

Der Zustand 1918 bis 1919 war so , daß nicht der Geist ent- j
schied , sondern derjenige , der die Straße für sich hatte . Vom er- s
sten Tage an war der Zweck der Schutzabteilungen nicht der, i
gegen den Staat Front zu machen , sondern die geistige Bewe- >
gung vor dem Terror illegaler Kräfte zu schützen. Der Gedanke
der Begründung dieser, später „Sturmabteilungen " getauften s
Organisationen , war , der Bewegung einen Schutz gegenüber der '
Linken zu geben. Das war . >mjo notwendiser als der Staat als

Schutz zu spät in die Erscheinung trat . Zu keiner Stunde war
der Zweck unserer Organisation der Kampf um den Staat , denn
wir sind der Ueberzeugung , daß, wenn eine Idee reif ist, sie den
Staat ganz allein erobert und daß beute 30 Millionen Deutsche
eben nur noch das erstreben , was wir wollen. Es ist selbstver¬
ständlich, daß eine Bewegung , die Zehntausende junge , tempe¬
ramentvolle Mitglieder umfaßt , nicht verantwortlich gemacht
werden kann für vereinzelte Aeußerungen ibrer Mitglieder.

Der Vorsitzende hält ibm das Urteil des Münchener Volksge¬
richts vom April 1924 vor , durch das Hitler zu 5 Jahren Fe¬
stungshaft wegen Hochverrats verurteilt wurde . Es werden die¬
jenigen Punkte des Urteil -Tenors verlesen , die besagen, daß das
Programm der Hitlerbeweguwg die Vernichtung der Weimarer
Verfassung war , die Austreibung des pazifistischen Gedankens
usw . Es werden Aeußerungen Hitlers aus dem September und
Oktober 1923 aus dem Urteil zitiert , die als Ziel der Bewegung
die Ausrufung Grobdeutschlands , die Schaffung eines Direk¬
toriums , auch mit Gewalt , feststellen. . Als Instrument hierfür
sollte nach Auffassung des Münchener Urteils die nationale Ar¬
mee dienen , die aus Reichswehr und Landesvolizei aufgebaut
war , von denen man überzeugt war , daß sie sich auf die Seite
des Kampfbundes stellen würden . Wie soll ich das verstehen,
fragt der Vorsitzende , wenn Sie angesichts dieses Urteils sagten:
Es lag ein Zwang vor , der aber nicht meinem Wunsche ent¬
sprach?

Zeuge Hitler : Zunächst war die Entwicklung der Sturmabtei¬
lungen zu einer Kampstruppe nicht Lurch mich eingeleitet wor¬
den, sondern auf Wunsch von amtlichen Dienststellen. Diese amt¬
lichen Stellen haben sich damals an uns gewandt mit dem Ersu¬
chen, die Sturmabteilungen in eine militärische Organisatron
umzuwandeln . Nicht ich habe damals die Sturmabteilungen in
die Kasernen geführt , sondern sie sind von amtlichen Stellen
eingefllbrt worden . 1923 war die Situation so, daß die Gefahr
bestand , daß der latente Kriegszustand zwischen Bayern und dem
Reich zum Ausbruch kam, und es war nur die Frage , ob es ein
Kampf unter der bayerischen Fahne gegen die Reichsregierung
oder unter einer großdeutschen Flagge werden würde.

Der Vorsitzende ersucht Hitler hierauf , sich über die von ibm
erwähnte Wiederherstellung der Bewegung im alten Geiste zu
äußern.

Hitler : 192S habe ich festgestellt , daß die Zwischenperiode von
1923 endgültig ausgelöscht, und daß die Bewegung wieder zu
den alten Grundtendenzen geführt werden müsse . Ich habe da¬
mals schärfste Erlasse herausgegeben , die absolute Wasfenlosig-
keit der Sturmabteilungen anordneten und habe dafür gesorgt,
daß diese Sturmabteilungen in keiner Weise einen militärischen
Charakter annebmen könnten , sondern nur dem Zweck des
Schutzes der Bewegung vor den Kräften der Linken dienen
müssen . Waffenbesitz und militärische Hebungen wurden mit
Auflösung und Ausschluß aus der Bewegung bedroht . Ich bade
alles getan , um zu verhindern , daß die Organisationen einen
militärischen Inhalt gewinnen könnten, so schwer das bei einem
Volke ist, das eine innere Liebe zur Waffe besitzt. Es war umso
schwieriger, diesen Zustand durchzudrllcken in einem Augenblick,
in dem die Linke mit der Parole „Schlagt die Faschisten, wo ihr
Sie trefft !" bervortrat . Mit gehobener Stimme erklärte Hitler
dann, daß er stets den Standpunkt vertreten habe , daß jeder
Versuch einer Zersetzung der Reichswehr Wahnwitz sei. Wir ha¬
ben so betont er. kein Interesse daran , die Reichswehr zu zer¬
setzen Ich würde das für das größte Verbrechen halten , das es
gibt. Ich bin zu sehr alter Soldat als daß man mir den Ver¬
such einer Zersetzung der Armee zutrauen könnte. Niemals ist
von mir ein Flugblatt , eine Broschüre berausgegangcn . niemals
habe ich Verbindung mit der Reichswehr angeknüpft . Ich habe
nur den Wunsch, daß das Heer, wie das deutsche Volk , den neuen,
unseren Geist in sich aufnehme.

Vorsitzender : Sie geraten in das Fahrwasser eines Propagan-
daleoners.

Hitler : Natürlich wird die politische Bewegung , die die Macht
dem Staate mit legalen Mitteln erobern will , an die Spitze
ihres Programms de» Wehrgedanken bilden. Ziel der nationa¬
len Bewegung bedeutet absolute Wehrhaftigkeit des deutschen
Volkes. Wir werden dafür sorgen , daß unsere Reichswehr wie¬
der eine große deutsche Volksarmee wird . Es ist zu vermuten , daß
im Reichsheer Tausende von jungen Menschen vorhanden sind,
die die gleichen Gedanken haben . Das Reichsbeer darf nicht zer¬
setzt werden , es ist Voraussetzung für die deutsche Zukunft . Jeder,
der das Reichsheer zersetzt , ist ein Feind der Nation , des deut¬
schen Volkes. Wenn Internationalismus und Demokratie und
Pazifismus dem Volke eingebläut worden sind , wird es auch
keine Soldaten mehr geben. Selbstverständlich haben wir den
Wunsch , daß sich die Kenntnis dieser Tatsachen auch im Reichs¬
heer durchsetzt.

Vorsitzender : Diese idealen Ziele kann man auch mit verfas¬
sungswidrigen Mitteln erkämpfen. Haben Sie in Ihrem Pro¬
gramm , wenn auch nicht ausdrücklich, so doch zwischen den Zei¬
len , nie eine solche Möglichkeit offen gelassen?

Hitler : Wäre es möglichen einer Organisation , die Hundert-
tausende von Menschen umfaßt , im geheimen andere Ziele zu
verfolgen als sie öffentlich bekanntgegeben werden ? Könnte ich
der SA . befehlen , sie dürfe keine Waffen besitzen, und sie würde
insgeheim diesem Befehl nicht folgen ? Das wäre vollständig
ausgeschlossen und würde auch wahnwitzig sein. Die national¬
sozialistische Bewegung wird von mir geführt , meine Befehle
haben Gültigkeit . Ucbcr jedem Befehl steht der Grundsatz, daß er
nur dann zur Ausführung kommen darf , wenn er nicht gegen
das Gesetz verstößt. Meine politischen Gegner alle und der Staat
können meine Reden und Anordnungen jederzeit kontrollieren.
Sämtlichen Führern habe ich erklärt , niemals darf ein Gebeim-
erlatz herausgegeben werden , es sei denn , es handele sich um
Dinge , die unseren politischen Gegnern , wie der Roten Front
gegenüber , geheimzuhalten sind . Es darf aber auch hier ein Ee-
heimbefehl nicht erlassen werden , der , wenn er an die Oeffent-
lichkeit kommt, nicht, eine absolute Nechtfertigimg für uns dar-

sicur . VIN aucy rroerzeugr, oas ein jvtlyer weyeimoereyt nie
erlassen worden ist.

Auf Befragen durch den Vorsitzenden erklärt der Zeuge Hitler
weiter : Ich habe meine ideellen Ziele unter keinen Umständen
mit ungesetzlichen Mitteln erstreben wollen . Ich habe in allen
Fällen , wenn es zu Uebertretungen gekommen ist , augenblick¬
lich durchgegriffen, und ich habe eine ganze Anzahl , zum Teil
alter , verdienter Parteigenossen aus der Bewegung ausgeschlos¬
sen , weil sie solche Anordnungen übertreten haben.

Vorsitzender: Gehört dazu beispielsweise auch Gregor Straßer?
— Hitler : Von Gregor Straßer ist mir nichts bekannt . — Vor¬
sitzender : Es ist durch die Presse die Nachricht gegangen , daß
besonders radikale Mitglieder der Partei sich von Ihnen ge¬
trennt hätten ? — Hitler : Gregor Straßer ist das nicht, das
wird sein Bruder sein. In unserer Bewegung ist eine Gruppe
entstanden , die Gedanken und Tendenzen vertreten hat , die ich
ablehnen muß. Diese Leute standen vor dem Ausschluß, sie sind
dann von selbst gegangen . Dazu gehört Dr . Otto Straßer , der
Herausgeber des „Nationalen Sozialisten " in Berlin.

Der Vorsitzende liest einen Artikel vor , in dem es heißt:
„Ueber die Schwere des Kampfes läßt uns Hitler nicht im Un¬
klaren , wenn er sagt : Köpfe werden in diesem Kampfe in den
Sand rollen , entweder die anderen oder die unseren , also sor¬
gen wir , daß es die anderen sind !" Das kann man , so fährt der
Vorsitzende fort , auffassen als Hinweis auf eine gewünschte Re¬
volution . Was für eine Bewandtnis hat es mir diesem Zitat?

Hitler : Ich glaube, der Verfasser Muchow bat hier die grobe
geistige Revolution im Auge gehabt , in der wir uns heute be¬
finden . Wenn die Bewegung in ihrem legalen Kampfe siegt,
wird ein deutscher Staatsgerichtshof kommen , der November
1918 wird seine Sühne finden und es werden auch Köpfe rollen.
Der Begriff „nationale Revolution " wird immer als innerpoli-
tischer Vorgang aufgefaßt , für die Nationalsozialisten ist er aber
eine allgemeine geistige und völkische Erhebung des deutschen
Volkes, eine Erhebung des geknechteten Deutschtums . Eine sol¬
che Bewegung wird aber nicht mit illegalen Mitteln vorbereitet.
Wenn in Deutschland zwei bis drei Wahlen stattfinden, wird
die NSDAP , in der Mehrheit sitzen . Diese Bewegung wird kom¬
men, es sei denn , man gibt dem deutschen Volke seine Lebens¬
möglichkeit. Deutschland ist durch die Friedensverrräge geknebelt.
Die gesamte deutsche Gesetzgebung ist nichts anderes als eine
Verankerung der Friedensverträge . Wir aber sehen diese Ver¬
träge nicht als ein Gesetz an , sondern als etwas Anfgezwunge-
nes . Wir erkennen unsere Schuld am Kriege nicht an . vor allem
nicht für kommende Geschlechter. Wenn wir gegen diese Ver¬
träge mit allen Mitteln Stellung nehmen werden , befinden wir
uns in einer Revolution . Wir werden gegen diese Verträge Vor¬
gehen , sowohl au? diplomatischem Wege, wie wir auch Stellung
gegen sie nehmen werden durch ihre restlose Umgehung. Das
kann vom Angesicht der Welt aus als illegales Mittel angesehen
werden , cs besteht aber erst , wenn die Partei mit legalen Mit¬
teln gesiegt hat.

Vorsitzender: Hoffen Sie , weite Kreise dazu zu bringen , daß
gekämpft wird?

Hitler : Das ist unmöglich , weil die Bewegung kein Instrument
kür Gewalt ist. Es wird die Zeit kommen , in der man unseren
Eedankengang der Nation nicht mehr wird verschweigen kön¬
nen . Es werden 35 Millionen von den 40 Millionen wahlbe¬
rechtigten Deutschen hinter uns sieben, und sie werden genau
wissen , was wir wollen.

Vorsitzender: Welche Bewandtnis bat es mit dem dritten
Reich ? — Hitler : Die nationalsozialistische Bewegung wird in
diesem Staate mit den verfassungsmäßigen Mitteln das Ziel zu
erreichen suchen. Die Verfassung schreibt uns nur die Methoden
vor . nicht aber das Ziel.

Hitler wird hierauf die Reichswebrsondernummer des Völki¬
schen Beobachters vom 26. März 1929 vorgehalten , die eine
wehrvolitische Rede Hitlers enthält . Er erklärte dazu, die Ver¬
öffentlichung sei in dieser Form erfolgt , weil sie die grund¬
sätzliche Stellung der NSDA . zum Wehrprogramm enthalte . Die
Reichswehr sei Exponent der politischen Parteien . Die politische
Mehrheit im Reichstag bestimme und verfüge über Geist und
Charakter der deutschen Wehrmacht . Auf den Einwurf des Vor¬
sitzenden des deutsch - englischen gemischten Schiedsgerichts , und
samte Wehrmacht habe , erklärt Hitler , dieser Oberbefehl bat
nichts zu tun mit dem Geist der Organisation und dem Aufbau
des Heeres . Wenn beispielsweise im Reichsheere irgend etwas
geschieht , was der Regierungsmehrheit nicht paßt , so muß auch
der Reichswehrminister oder der Chef der Heeresleitung zurück¬
treten , ohne daß der Reichspräsident etwas dazu tun kann.

Vorsitzender: Was meinen Sie , wenn Sie in der Reichswehr¬
sondernummer sagten , der Soldat muß zum Träger des völki¬
schen Gedankens erzogen werden . Haben Sie die Absicht , die
Wehrmacht zu politisieren ? Hitler : Nein , die Reichswehr war
früher Trägerin ves monarchischen Gedanken In der Zeit , wo
die Politik an sich verjagte , war sie allein die ausschließliche
Trägerin dieses fundamentalen Gedankens Heute versucht man
eine neue Idee dem Staate zu unterlegen Demokratie . Pazifis¬
mus . Internationalismus Wir sind der Meinung , daß die Ar¬
mee in dem Augenblick des Zusammenbruchs des alten Gedan¬
kens zum Begriff „Volk" zurllckkebren muß. — Der Vorsitzende
ersucht Hitler hierauf um nähere Definierung des völkischen
Gedankens . — Hitler : Der staatpolitische Gedanke der Gegen¬
wart und Vergangenheit geht aus vom Begriffe „Staat "

. Der
Staat ist Zweck an sich, für den völkischen Gedanken aber ist der
Staat nur Mittel zum Zweck. Auch eine Armee dient der Er¬
haltung des Volkstums . Staatssorm kann sich ändern , das Volk
aber muß in unverändertem Bestände erhalten bleiben . — Vor¬
sitzender: Wußten Sie davon , daß zwei der Angeklagten Anfang
November 1929 zum politischen Büro der NSDAP , kamen? —
Hitler : Ich habe davon gehört . An sich empfangen wir grund¬
sätzlich keine Deputationen . Ich habe nie gewußt , daß Zellenbil-
dung beabsichtigt ist . Ich halte seit 1923 keinerlei Verbindung
mit der Wehrmacht aufrecht. Ich habe nie mit Offizieren ver¬
handelt . Bezüglich der Finanzierung der Reisen der Angeklag¬
ten befragt, erklärte Hitler, daß er von der Bewilligung von
Geldmitteln an die Angeklagten hätte erfahren müssen . Er hält
die Bewilligung von Geldmitteln für vollständig ausgeschlossen.
Hitler erklärt weiter: In unserer Partei wird ein Offizier
überhaupt nicht aufgenommen . Wenn ein Reichswebroffizier
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mich sprechen möchte , so sage ich ihm , ich habe die Ueberzeugung,
dah der Geist unserer Reichswehr verfehlt ist.

Nach der Mittagspause werden Scheringer und Ludin ihre
vor dem Untersuchungsrichter zu Protokoll gegebenen Erklärun¬
gen über das Ziel der Münchenreise vorgehalten . Scheringer
weist erneut darauf hin , dah er bereits mehrfach im Laufe der
jetzigen Verhandlungen betont habe , dah von seiten Ludins die
Begriffe verwechselt worden sein mühten . Wie Rechtsanwalt
Dr . Sack anhand des Protokolls feststellt , hat Scheringer in der
Tat von Anfang erklärt , dah ihm die Aeuherungen Ludins
gänzlich unverständlich seien. Sie widersprächen unbedingt dem
Ziel der Bewegung , wie es ihm (Scheringer ) vorgeschwebt habe.
Seinen Besuch in München habe er lediglich als Informations¬
reise aufgefaht und nicht im Sinne einer Fühlungnahme , wie
dies in der Anklage unterstellt werde. Als sodann der Vor¬
sitzende erklärt , dah Staatssekretär Zweigert vernommen wer¬
den soll, stellt Rechtsanwalt Dr . Frank den Gegenantrag , die
Herren Göbbels und Eoehrins „als ebenso parates Beweismit¬
tel " als Zeugen zu vernehmen.

Staatssekretär Dr . Zweigert vom Reichsinnenministerium ist
von der Reichsanwaltschaft geladen worden und soll darüber
aussagen , welches tatsächliche Material dem Reichsministerium
des Innern für die umstürzlerischen Pläne der NSDAP , vor¬
liege . Er erklärt : Das Reichsministerium des Innern ist im
Besitz von umfangreichem Material , aus dem sich nach seiner
Ansicht ergibt , dah die NSDAP , schon seit ihren Anfängen um-
stürzlerische Ziele verfolge. Die Denkschrift ist von dem Reichs¬
minister des Innern dem Herrn Reichsanwalt zu der beim
Reichsgericht schwebenden Verhandlungssache gegen Goebbels
eingereicht. Das Reichsministerium des Innern hat schliehlich
noch Material dafür , dah der Führer der NSDAP ., Adolf Hit¬
ler , vor dem sogenannten Hitlervutisch gegenüber den zuständigen
bayerischen Stellen Loyalitätserklärungen in dem Sinne abge¬
geben hat , dah er z . B . ehrenwörtlich versprochen hat , keinen
Putsch zu mache», dah er aber trotzdem am 8 . September 1923
den bekannten Putsch in München ins Werk gesetzt hat , deswe¬
gen er vom Volksgericht München mit fünf Jahren Festungs¬
haft bestraft worden ist. Es entsvinnt sich alsdann eine längere
Debatte über die Frage , ob das betreffende Material des
Reichsinnenministeriums zum Gegenstand der Verhandlungen
gemacht werden kann oder nicht. Reichsanwalt Dr . Nagel er¬
klärt , nachdem der Senat dem Antrag auf Vernehmung Hitlers
stattgegeben habe, müsse der Gerichtshof davon überzeugt sein.

dah auch die Frage nach den Zielen der NSDAP , als erheblich
für diesen Prozeh zu erachten sei . In längeren Ausführungen
widerspricht Rechtsanwalt Frank diesem Antrag.

Staatssekretär Zweigert erklärte sodann, ich kann als Zeuge
nicht auf Grund eigener Wissenschaft dafür eintreten , dah die
amtlichen Feststellungen, die dem Ministerium zugegangen sind,
auch stimmen.

Zum Schluh seiner Ausführungen erklärte der Reichsanwalt
Dr . Nagel , dah sich das Material des Innenministeriums nicht
so rechtzeitig heranschanen und bearbeiten lasse , dah ein unge¬
störter Fortgang des Prozesses gewährleistet werde. Er stelle da¬
her für den Fall der Verwertung dieses Materials den Antrag
auf Vertagung . Rechtsanwalt Dr . Sack widersprach dem Anträge,
worauf die Verhandlung bis 4 Uhr nachmittags unterbrochen
wurde.

In der Nachmittagssitzung wurde zunächst die Frage der Verei¬
digung der Zeugen von Pfeffer , Weih, Dr . Wagenex uird Hitler
erörtert . Reichsanwalt Dr . Nagel erklärte in längeren Ausfüh¬
rungen , dah er den Antrag aus Ablehnung der Vereidigung
stelle , weil die vier Zeugen der Teilnahme verdächtig seien.
Ferner bezeichnet « der Reichsanwalt die Vernehmung von Dr.
Goebbels und Göhrings als für den vorliegenden Prozeh un¬
verbindlich . Dann ergriff Dr . Sack das Wort , um in längeren
Ausführungen den Antrag des Reichsanwalts als nicht aus¬
reichend begründet zu bekämpfen. Rechtsanwalt Kamecke-Berlin
schließt sich den Ausführungen Dr . Sacks an . Das Gericht be¬
schloh, Hitler auf seine Aussagen zu vereidigen , da gesetzliche
Gründe für seine Nichtnereidigung nicht vorlägen : die Vereidi¬
gung der Zeugen von Pfeffer , Weih und Dr . Wasener jedoch
bis zum Schluh der Beweisaufnahme auszusetzen.

Kundgebungen vor dem Reichsgericht
Leipzig, 25 . Sevt . Die Kundgebungen vor dem Reichsgerichts¬

gebäude anläßlich der Vernehmung Hitlers im Hochverratspro¬
zeh gegen die Ulmer Reichswehroffiziere haben sich im Laufe des
Vormittags verstärkt. Die Polizei muhte wiederholt in der Mit¬
tagsstunde zur Räumung des Platzes unter erheblichem Wider¬
stand der Menge schreiten. Schliehlich wurde eine Motorspritze
der Feuerwehr auf dem Platz vor dem Reichsgericht aufgestellt,
damit die Polizei bei weiterem Vordringen der Menge wirk¬
samer einschreiten kann.

Bern Lmmftatttt NMW
l Die Landwirtschaftliche Ausstellung
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Die Landw . Ausstellung , die von der Württ . Landwirtschafts¬
kammer veranstaltet wird , ist auf breiter Grundlage aufgebaut.
Die Ausstellungsleitung liegt in den Händen von Direktor Dr.
Ströbel , Oberlandwirtschaftsrat Dazlen und Veterinärrat Dr.
Goller.

Die Ausstellung zerfällt in zwei Abteilungen . In der Abtei¬
lung 1 sind die Tiere untergebracht . Die Abteilung 2 umfaßt
landw . Erzeugnisse, Hilfsmittel aller Art und wissenschaftliche
Darstellungen.

In der T i e r a u sst e l l u n g sind Pferde , Rinder , Schweine,
Schafe, Ziegen , Geflügel und Kaninchen vertreten . Sämtliche
ausgestellte Tiere haben Abstammungsnachweis und sind im
Herd- bezw . Stutbuch eingetragen . Die Anlieferung der Tiere
erfolgte am Donnerstag.

Pferde sind zusammen 87 Stück ausgestellt, darunter 10
Warmblutbengste vom Landgestüt , 16 Kaltbluthengste , 31
Warmblutstuten mit 5 Fohlen und 18 Kaltblutstuten mit 12
Fohlen . — Die Hengste und Stuten , die sich um Einzelpreisebewerben , haben bei staatlichen Pferdeschauen bereits einen 1.
oder 2. Stäatspreis erhalten . Die Stuten haben auherdem im
Jahre 1929 oder 1930 ein lebendes Fohlen geboren. — Zur
Prämierung sind zahlreiche Geldpreise für Einzeltiere und
Sammlungen ausgesetzt.

Das Preisgericht steht unter der Leitung von Präsident Dr.
von Sting von der Zentralstelle für die Landwirtschaft und
von Landoberstallmeister Storz.

Zur Rindviehausstellung sind 350 Stück Großvieh an¬
geliefert worden. Davon gehören 270 Stück der Fleckviehrasse,
60 Stück der Braunviehrasse und 2o Stück der Limpurgerrassean . Der Oberschwäbische Fleckviehzuchtverband ist vertreten mit
23 Farren , 72 Kühen und 11 Kalbinnen ; der Fränkisch- hohen-
lohische Fleckviehzuchtverband mit 23 Farren , 33 Kühen und 9
Kalbinnen ; der Fleckviehzuchtverband des württ . Unterlandes
mit 14 Farren , 15 Kühen und 3 Kalbinnen ; der Fleckviehzucht¬verband des württ . Schwarzwaldes mit 8 Farren , 17 Kühen und
1 Kalbin ; der Fleckviehzuchtverband für den Sülchgau mit 8
Farren , 31 Kühen und 2 Kalbinnen ; der Braunviehzuchtverbandmit 13 Farren , 41 Kühen und 6 Kalbinnen ; der Zuchtverbandfür das Limvurgervieh mit 4 Farren , 14 Kühen und 2 Kalbin-»em Die ausgestellten Tiere treten als Einzeltiere in Samm¬lungen von Einzelzüchtern, Genossenschaften und Zuchtverbän¬den, sowie in Familien in Wettbewerb . Zahlreiche Geldpreisesollen auch hier die Züchter belohnen. Die Preisrichter dürftenbesonders in den verschiedenen Klassen des Fleckviehes keine
leichte Arbeit haben . Scharf wird die Konkurrenz zwi chen den
verschiedenen Fleckviehzuchtverbänden sein.

Das Preisgericht steht unter der Leitung von Präsident Dr.
von Stins und Oberregierungsrat Drais von der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft.

In der Ausstellung für Schweine treten die von derWürtt . Landwirtschaftskammer anerkannten Stammzuchten und
Züchtervereinigungen in Wettbewerb . Von dem in Württem¬
berg gezüchteten veredelten Landschwein sind 91 Tiere ausge¬
stellt (42 Eber und 49 Sauen ) . Vom schwäbisch-hciyischenSchwein ebenfalls 91 Tiere (44 Eber und 47 Sauen ) . 10 Sauen
haben Ferkel.

Schafe. Von dem in Württemberg gezüchteten Schaf sind
von den anerkannten Stammzuchten 30 Böcke und 203 Schafe
zur Schau gestellt. Es sind 19 Sammlungen Mit 6 bis 31 Tieren.

Ziegen sind 141 Stück vertreten . Davon sind 119 rehfar¬
bene, kurzhaarige , hornlose Schwarzwaldziegen , und 22 weihe,
kurzhaarige , hornlose Edelziögen.

Weiter sind ausgestellt 625 Stück lebendes Geflügel und
21 Läse geschlachtetes Geflügel . Vertreten sind die von der
Württ . Landwirtschaftskammer anerkannten Rassen für Hüh¬
ner , Gänse, Enten und Truthühner . Besonderes Interesse dürf¬
ten die Leistungsklassen finden.

Die Käninche »-Ausstellung ist mit 242 Stück der verschie¬denste« Rassen beschickt.

Das Preisgericht für Schweine, Schafe, Ziegen , Geflügel und
Kaninchen steht unter der Leitung von Oberlandwirtschaftsrat
Scherer.

Die Abteilung 2 umfaßt landw . Erzeugnisse und Hilfsmittel,
sowie wissenschaftliche Darstellungen.

Der Leitgedanke der Pflanzenbauausstellung ist:
Förderung des Absatzes und Verbilligung der Erzeugung . Sie
ist damit ganz eingestellt auf die herrschende Wirtschaftsnot in
der Landwirtschaft , die letzten Endes durch Absatzstockung und
Unrentabilität begründet ist . Zur Förderung des Absatzes von
Getreide soll die L a n d e sg e l r e i d e sch a u , die etwa 1500
Getreideprober! umfaht , beitragen . Sämtliche Fruchtarten sind
trotz denkbar schlechten Erntewettcrs aus allen Landesteilen in
sehr guter Beschaffenheit vertreten , ein Beweis dafür , dah die
Landwirtschaft mir Erfolg bestrebt ist, der Forderung des
Marktes nach Qualitätsware Rechnung zu tragen . Angesichts
solcher Erzeugnisse verliert die Einfuhr von Auslandsgetreide
immer mehr die Berechtigung.

Eine 2. Standreihe zeigt verschiedene Maßnahmen zur Qua¬
litätsverbesserung und Verbilligung der Erzeu¬
gung : Bodenbearbeitung . Düngung . Unkrautbekämpfung . Ernte.

Die Pflanzenbauausstellung soll für den Erzeuger ein An-
sporn sein und ihm Belehrung bieten , dem Verbraucher über
soll sie sagen : Lohne des Landmanns Müh und Sorge dadurch,
dah Du sein Erzeugnis dem ausländischen vorziehst.

Das Preisgericht bei der Landesgetreideschau steht unter der
Leitung von Oberlandwirtschaftsrat Dr . We i b.

In der Erzeugnishalle werden neben interessantem , statisti¬
schem Material standardisierteQualitätsprodukte
gezeigt. Auf dem Gebiet der Milchwirtschaft werden auf
einer Karte die saisonmäßigen Schwankungen in der Frisch-
milchlieserung und im Frischmilchabsatzdurch Zahlen der Milch¬
versorgung Stuttgart veranschaulicht. Die Ursachen der Schwan¬
kungen sind bildlich dargestellt , wodurch die Karte sehr instruk¬
tiv und übersichtlich wirkt . Eine weitere Karte zeigt den „Ee-
neralplan zur Rationalisierung der württ . Milchwirtschaft".
Ferner wird gezeigt, wie durch die Standardisierung und Her¬
stellung hochwertiger Markenware (württ . Markenbutter ) die
Milchoerarbeitung gehoben wird.

Sehr eindrucksvoll wirken die Tische , aüf denen wüttt . Mar¬
kenbutter und Allgäuer Matken -EmMentalerkäse in ihren Ori¬
ginalverpackungen aufgestellt sind . In gleicher Weise werden
verschiedene württ . Weichkäsesorten und deren unter amtlich
staatlicher Kontrolle stehende Kennzeichnung betr . Fettgehalt ge¬
zeigt . Hinweise auf die ständig steigende Einfuhr von Butter
und Käse nach Deutschland sollen den Beschauer daran erinnern,
dah die Einfuhr ausländischer Produkte der Milchwirtschaft
überflüssig ist, da die deutsche Milchwirtschaft selbst hochwertige
Markenartikel auf den Markt bringt.

Die Bedeutung der württ . Schafzucht kommt zum Aus¬
druck in einer Berechnung des Gesamtwertes derselben und ihrer
Jahresleistungen . An Stoff - und Wollvroben aus rein
württ . Wolle sowie von Uniform - und Manteltuchen der württ.
Schutzpolizei und des Landjägerkorps , zu deren Herstellung 40
bis 70 Prozent württ . Wollen verwendet weiden , wird gezeigt,dah aus deutscher Wolle hochwertige Strickwollenstoffe und Tuche
hergestellt werden . Diese Wollen und Stoffe haben zudem ge¬
genüber den ausländischen den groben Vorzug einer viel grö¬beren Strapazierfühigkeit.

Ueber Schweinezucht werden auf einigen interessantenTabellen die Ergebnisse der Mastversuche und die Förderungs-Maßnahmen der Laudwirtschaftskammer dargestellt , während bei
Ziegen über Milchleistung erstaunliche Zahlen mitgeteilt
werden.

In der Geflügelzucht sehen wir Neben einer Karte , aufder Deutschlands Einfuhrüberschuh an Eiern , Eigelb , lebendemund geschlachtetem Geflügel im Wert von über 300 MillionenMark dargestellt ist, das „deutsche Frischei" in seinen ver¬
schiedenen SortjerMiien und Originalpackungen und gelangen

dabei zu der Ueberzeugung , dah das deutsche Qualitätsprodukt
dem ausländischen Produkt nicht nur ebenbürtig , sondern über¬
legen ist . Die Ueberschuß - und Bedarfsgebiete für Eier , sowie
der Stand der genossenschaftlichen Eierverwertung werden auf
einer besonderen Karte gezeigt.
Von der Edelvelztierzucht sind Kaninchenfelle von den
von den Kürschnern bevorzugten Rassen roh, geschoren und ge¬
färbt ausgestellt . Außerdem sehen wir die Pelze der wichtigsten
Edelpelztiere , die zurzeit in Deutschland bezw . Württemberg
gezüchtet werden.

Die betriebswirtschaftliche Abteilung der
Württ . Landwirtschaftskammer zeigt verschiedene statistische Dar¬
stellungen von Buchführungsergebnissen , die in anschaulicher
Weise betriebswirtschaftliche Zusammenhänge erläutern . Roher¬
trag , Aufwand , Reinertrag und Arbeitsverdienst der Jahre
1912 bis 1913 und der Jahre 1924 bis 1928 kommen anschaulich
zur Darstellung.

Ei . : e Tafel „Steuern und Lasten einst und jetzt" spricht ohne
jede Erläuterung eine eindringliche Sprache.

Eine Karte der Wirtschaftsgebiete zeigt die Einteilung Würt¬
tembergs nach der für die Bodenbebauung hauptsächlich in Be¬
tracht kommenden geognostischen und Bodenverhältnisse in ver¬
schiedene Wirtschaftsgebiete.

Wir sehen ferner , wie landwirtschaftlichen Betrieben verschie¬
dener Größe die Gesamterzeugung Verwendung findet . Nur ein
kleiner Teil der Erzeugnisse bleibt als Eigenverbrauch in der
Wirtschaft , der weitaus größere Teil geht selbst in den bäuer¬
lichen Betrieben auf den Markt.

Von den DLG .-L and a r be i t sr i n g e n Ludwigsburg und
Blaufelden sind verschiedene Schaubilder , Modelle , Fruchtvro-
ben und Geräte ausgestellt , die zeigen, wie auch in klein - und
mittelbäuerlichen Betrieben arbeitstechnische Fragen aller Art
unter Betonung der Qualitätsverbesserung , der Arbeitserleich¬
terung und der Arbeitsersparnis zweckmähig und billig gelöst
werden können.

Die Obstbauabteilung der Landwirtschaftskammer hat infolge
geringer Obsternte von einer umfangreichen Obstausstellung ab¬
gesehen . In interessanter Weise sind jedoch die wichtigsten Kern¬
obstsorten, getrennt für landw . Obstbau und Gartenobstbau und
die Förderungsmaßnahmen besonders für den Absatz zur Dar¬
stellung gebracht, ebenso die Maßnahmen für Schädlingsbekäm¬
pfung , die dem gleichen Zwecke dienen . Die Ausbildung der
Baumwarte und die Einfuhr von Obst und Gemüse ist in über¬
sichtlicher Weise veranschaulicht.

Im Zusammenhang mit dieser Abteilung haben die Württ.
Lehr - und Versuchsanstalt für Wein - und Obstbau in Weins¬
berg eine Sammlung Trauben, der Eemüsebauverein von
Eroß -Stuttgart und Umgebung frisches Gemüse und die Ver¬
einigung selbständiger Gärtner Cannstatts Herbstblumen
in ansprechender Ausmachung zur Schau gestellt. Der Landes¬
verband der Baumschulenbesitzer Württembergs zeigt Obstbäume
nach den Qualitätsbezeichnungen des Bundes Deutscher Baum¬
schulenbesitzer.

Von der Volkswirtschaftlichen Abteilung der Land-
wirtschastskammer werden in übersichtlicher Weise statistische
Darstellungen über Erzeugung , Einfuhr und Absatz landw . und
gewerblicher Erzeugnisse, Berufseinteilung usw . gezeigt.

Die Landwirtschaftliche Viehoerwertung ver¬
anschaulicht den Viehverkebr auf dem Stuttgarter Viehhof und
gibt eine Ueberstcht über die Organisation der nossenschaftlichen
Viehverwertung in Deutschland unter besonderer Berücksichti¬
gung von Württemberg.

Die Versicherungs-Vermittlungszentrale der landwirtschaftli¬
chen Organisationen ist mit belehrenden Darstellungen vertreten.

Die Südd . Siedlerstelle zeigt an Hano von Karten , Siedlungs-
Möglichkeiten in Nord - und Ostdeutschland, sowie in Oesterreich.

Die Ausstellung der Hausfrauenabteilung der
Landwirtschaftskammer ist besonders lehrreich. Die Landw.
Frauenschulen der Landwirtschaftskammer , die Frauenschule
Eroh - Sachsenbeim veranschaulichen in übersichtlicher Weise vas
Tätigkeitsgebiet der Landwirtsfrauen . Der Landesverband der
landw . Hausfrauenvereine bat eine Aussteuer für eine Jung¬
bäuerin zusammengestellt, bestehend aus Wohn - und Schlaf¬
stube , Baderaum . Küche und Vorratskammer.

Die staatlichen Institute, das tierärztliche Landes¬
untersuchungsamt . Stuttgart , die Landw . Hochschule Hohenheim
zeigen verschiedene sehr interessante bildliche und statistische Dar¬
stellungen aus ihrem Aufgabengebiet . Die Zentralstelle für die
Landwirtschaft veranschaulicht in Tabellen das Feldbereini-
gungs - und Meliatorenwesen und der Vermessungsämter kur
Feldbereinigung . Das Statistische Landesamt hat topographische,
geologische und materiologische Karten ausgestellt.

Der Landw. H a u p t v e r b a n d, der ein besonderes Zelt
hat , zeigt neben reichhaltigen , übersichtlichen statistischen Darstel¬
lungen noch verschiedene aufklärende Filme.

Die Ausstellung für milchwirtschaftliche Erzeug¬
nisse ist neben dem großen Erzeugniszelt untergebracht . Zum
erstenmal findet eine Landesmilchschau statt . Es werden
80 Milchproben gezeigt. Der Preisbewerb findet in 3 Klassen
statt . 1 . Rohmilch, 2 . dauererhitzte Milch . 3 . hocherhitzte Milch.
Die Gruppe Rohmilch ist besonders stark beschickt . Butter werden
93 Proben ausgestellt . An der Ausstellung sind sämtliche Mar-
kenbutterbetriebe Württembergs beteiligt . Bei Käse werden von
40 Ausstellern die bekanntesten Sorten von Hart - und Weichkäse,
besonders des württ . Allgäus gezeigt.

Das Preisgericht steht unter der Leitung von Oberlandwirt¬
schaftstat Scherer und Landesökonomierat Dr . Teichert.

Der bekannte landw . Verlag , Eugen Ulmer, Stuttgart , hat
interessante neue fachwissenschastliche und allgemein verständliche
Bücher und Schriften ausgestellt.

In den beiden Zelten für Industrie und Gewerbe ist
die Ausstellung für land - und hauswirtschaftliche Maschinen und
Geräte , sowie zahlreiche Bedarfsartikel für die Landwirtschaft
untergebracht . Im Freigelände stehen in schmucken Reiben Ma¬
schine neben Maschine, in allen Größen und Ausführungen.
Durchweg ist das Streben nach Arbeitserleichterung und verein¬
fachter Bedienung festzustellen. Das Interesse der Hausfrauen
dürsten besonders die praktischen Waschmaschinen, Backöfen,
Grudeherde , Einmachapparate usw. beanspruchen. Es gibt kaum
einen Zweig der Wirtschaft , für den nicht die Industrie sinn¬
reiche und zweckmäßige Geräte oder Maschinen geschaffen hätte.
Gerade die Neuheiten auf diesem Gebiet finden auf der Ausstel»
lung besondere Berücksichtigung.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Vuchdruckerei, Altensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
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